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lag darın aber auch eine Chance die Seelsorge. Nun kommt Spirıtual are
auf. 1eder entsteht der herkömmlichen Seelsorge adurch die ance, sıch
reformieren. Wenn damals das therapeutische Element der kırchlichen Seelsorge,
das Ja schon immer innewohnte., ex1istenziell herausgefordert wurde, ist
jetzt das begleiıtende und stützende FElement Es ıst anzunehmen., dass die Wır-
kung auf die kırchliche Seelsorge nıcht weniıger heıilsam sein wiıird.

„Spirıtual are statt Seelsorge?““ ist eın Buch, das ZUT rechten Zeıt erscheınt,
heißen FEiısen „Spirıtualität” und „Spirıtua are  ‚. schmieden. Nauer tut

C5, doch sSind ein1ıge Hammerschläge kräftig und bısweıilen auch unnötig p.-
emisch und Spitz. Für das „äußerst egrüßenswerte Konzept“” der Spirıtual are
ist das nıcht besonders förderlich

'ans-Arve. illberg

Wılfried Sturm, I9 Was soll MAan da INn (Jottes Namen sagen? i4 Der seelsorgerliche
Umgang mıt ethischen Konfliktsituationen IM Bereich der Neonatologie und SCeI-

Bedeutung Ffür das Verhältnis VonNn Seelsorge un TrDe1lten ZUT Pasto-
raltheologıe, Liturgik und Hymnologıe 62, öttingen: Vandenhoeck uprecht,
2015 kt. 368 S, 54,99

Be1 vorliegender onographie handelt CS sıch die 2013 Von der Theologı1-
schen der Universıtät Le1ipzıig NS  en und Von Prof. Peter 7Zim-
merling betreute Dissertation VON 1lTirıe Sturm, se1t 2045 Professor yste-
matische Theologie in pastoraler Praxıs der Internationalen Hochschule L je-
enzell Die TOLZ em Reflexionsniveau gut lesbare Studie ist insgesamt im
Bereich der Praktischen Theologie angesiedelt, ewe sıch aber in anregender
Interdiszıplinarıtät 1mM Grenzbereich Von Seelsorge, und Medizın €1
geht Sturm empirisch der rage nach „WIl1e Klinıkseelsorgerinnen und -seelsorger
dQUus ihrer Perspektive mıt ethischen Herausforderungen und Konfliıktsıtuationen
1Im Bereich der Neu- und Frühgeborenenmedizın |Neonatologıie| umgehen und
welche Einsichten sıch daraus für das Verhältnis von Seelsorge und gewWIN-
NCN lassen““ 15)

ach einer appen Eınführung in Fragestellung und au der Untersu-
chung (Kap . 5—-1 sınd die beiıden folgenden Kapıtel zunächst der grundsätz-
ıchen Problemorientierung angesichts der Verhältnisbestimmung Von Seelsorge
und gew1ıdmet (Kap L-MLL, 1—5 Nachdem im JIhd eine geEWISSE Ent-
fremdung der Seelsorge VON der festzustellen WAaälrl, konstatiert Sturm in
NeuerTer eıt „eine Wiederentdeckung ethischer Diımensionen der Seelsorge““
(28—-31) ıne Verhältnisbestimmung VON Seelsorge und gestaltet siıch da-
be1 allerdings schon deshalb als schwierig, weı1l INan sıch einer unübersichtlichen
1e Seelsorge- bzw Ethikbegriffen gegenübersıieht. Als hıilfreiche Orıen-
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tierungshilfe dıe Theoriebildung entwirtfit Sturm daher zunächst eın ‚„„Koordi-
natensystem“”, das anhand der Diskussion verschiedener „NECUCICT markanter Ver-
suche., Seelsorge und Ethık einander zuzuordnen“ konturen gewinnt 38) Als
Bezugspunkte dieser Verhältnisbestimmung fungieren el olgende onzepti-
ONCIL a) die „Polarıtät von Seelsorge und Ethık® be1 Dietrich Stollberg (38—41),

die ..  th1 als Theorie der Seelsorge“ be1 116€) Herms (41—44), die „Etht
als Aspekt der Seelsorge“ be1i ürgen Ziemer (44-47) und die „Seelsorge als
Strukturprinzip der Ethık"® be1 Michael Roth (47—-50) Um verstehen, welche
ptionen siıch ZUT estimmung des Verhältnisses VonNn Seelsorge und FEthık AaUuSs

diesen Odellen ergeben, se1 Sturm (ausnahmswe1se) aus  1C zıitiert: SVer-
steht INan dıe ethische Aufgabe Sıinne des »Gesetzes« VOT em in der Bereiıt-
stellung moralischer Normen, die das menschlıche Zusammenleben regulieren
suchen, WITF| eiıne Seelsorge, die ausgehend VonNn der Freiheit des Evangelıums
die Mündigkeıt und E1ıgenverantwortung des Individuums betont, eine Spannung,
WEeNnNn nıcht eiınen Gegensatz zwıischen der Seelsorge als wältin der Trel-
heıt und der als Garantın Von Moralıtät konstatieren. 1e Man dagegen
dıie Aufgabe der primär in der efähiıgung des Ratsuchenden einer
flektierten, eigenständıgen Entscheidung, erg1bt sıch eıne starke Affınıtät344  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 30 (2016)  tierungshilfe für die Theoriebildung entwirft Sturm daher zunächst ein „Koordi-  natensystem“, das anhand der Diskussion verschiedener „neuerer markanter Ver-  suche, Seelsorge und Ethik einander zuzuordnen“ Konturen gewinnt (38). Als  Bezugspunkte dieser Verhältnisbestimmung fungieren dabei folgende Konzepti-  onen: a) die „Polarität von Seelsorge und Ethik“ bei Dietrich Stollberg (38—41),  b) die „Ethik als Theorie der Seelsorge“ bei Eilert Herms (41—44), c) die „Ethik  als Aspekt der Seelsorge“ bei Jürgen Ziemer (44-47) und d) die „Seelsorge als  Strukturprinzip der Ethik“ bei Michael Roth (47-50). Um zu verstehen, welche  Optionen sich zur Bestimmung des Verhältnisses von Seelsorge und Ethik aus  diesen Modellen ergeben, sei Sturm (ausnahmsweise) ausführlich zitiert: „Ver-  steht man die ethische Aufgabe im Sinne des »Gesetzes« vor allem in der Bereit-  stellung moralischer Normen, die das menschliche Zusammenleben zu regulieren  suchen, so wird eine Seelsorge, die ausgehend von der Freiheit des Evangeliums  die Mündigkeit und Eigenverantwortung des Individuums betont, eine Spannung,  wenn nicht sogar einen Gegensatz zwischen der Seelsorge als Anwältin der Frei-  heit und der Ethik als Garantin von Moralität konstatieren. Sieht man dagegen  die Aufgabe der Ethik primär in der Befähigung des Ratsuchenden zu einer re-  flektierten, eigenständigen Entscheidung, so ergibt sich eine starke Affinität zu ...  [einem] Verständnis von Seelsorge bis dahin, dass der Seelsorge insgesamt eine  ethische Struktur zuerkannt wird. Umgekehrt würde eine Seelsorge, die stärker  die Angewiesenheit des Individuums auf ethische Orientierung durch das Gegen-  über des Wortes Gottes als verbum externum sowie durch die Erfahrungen und  Erkenntnisse anderer Menschen hervorhebt, eine größere Offenheit für eine Ethik  zeigen, die ihre Aufgabe auch in der Begründung und Vermittlung von Werten  und Normen sieht“ (50). Im selben Zusammenhang wird deutlich, dass die Zu-  ordnung von Seelsorge und Ethik in starkem Maße mit der theologischen Ver-  hältnisbestimmung von Gesetz und Evangelium korreliert.  In Kap. IV (53-70) führt Sturm zunächst allgemein in die ethischen Konflikt-  felder im Bereich der Neu- und Frühgeborenenmedizin ein, die sich vorwiegend  als „Entscheidungsnot der Eltern“ angesichts der Durchführung riskanter Opera-  tionen oder im Blick auf das Für und Wider einer Weiterbehandlung darstellen.  Nach einer methodischen Einführung in die eigentliche empirische Studie  (Kap. V, 71-82), stellt der Autor dann im langen Hauptteil des Buches (Kap. VI,  83-261) die Ergebnisse dar, die er anhand von qualitativen Interviews mit Kli-  nikseelsorgerinnen und -seelsorgern gewonnen hat. Dabei geht es konkret darum,  den seelsorgerlichen Umgang mit ethischen Konfliktsituationen in diesem spezi-  ellen Bereich der klinischen Seelsorge zu beleuchten, daraus aber auch Rück-  schlüsse auf das allgemeine Verhältnis von Seelsorge und Ethik zu ziehen. Eine  detaillierte Wiedergabe der umfassenden Ergebnisse der Erhebung würde den  Rahmen dieser Rezension sprengen. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es  Sturm gelingt, u. a. präzise herauszuarbeiten, welche ethischen Herausforderun-  gen und Konflikte im Bereich der Neonatologie wahrnehmbar sind, welche spe-  zifischen Kompetenzen und Beiträge der Seelsorge in ethischen Konfliktsituatio-einem]| Verständnis Von Seelsorge bıs dahın, dass der Seelsorge insgesamt eıne
ethische Struktur zuerkannt wiırd. Umgekehrt würde eıne Seelsorge, die stärker
die Angewlesenheıt des Individuums auf thische Orıientierung durch das egen-
ber des Wortes es als verbum SOWIEe Urc die Br  rungen und
FErkenntnisse anderer Menschen hervorhebt, eıne größere e1 eiıne
zeigen, die ihre Aufgabe auch in der Begründung und Vermittlung Von en
und Normen sieht““ 50) Im selben Zusammenhang wiırd eutlich, dass die Z11-
ordnung Von Seelsorge und starkem Maße mıt der theologischen Ver-
hältnısbestimmung Von Gesetz und Evangelıum korreliert.

In Kap (53—70) Sturm zunächst allgemeın in die ethischen Konflıikt-
felder Bereich der Neu- und Frühgeborenenmedizın ein, die sıch vorwiegend
als „Entscheidungsnot der Eltern“‘ angesichts der Durchführung riskanter pnera-
tionen oder im 1C auf das Für und er einer Weiterbehandlung darstellen
ach einer methodischen INTU  ng die eigentliche empirische Studie
(Kap V, 18 stellt der Autor dann 1Im langen Hauptteil des Buches (Kap V1,
83—261) dıie Ergebnisse dar, die I: an Von qualitativen Interviews miıt Klı-
nikseelsorgerinnen und -seelsorgern SCcW ONNCH hat e1 geht 6S konkret darum,
den seelsorgerlichen Umgang mıt ethiıschen Konfliktsiıtuationen in diesem spezl-
en Bereich der klınıschen Seelsorge beleuchten, daraus aber auch Rück-
schlüsse auf das allgemeıne Verhältnis Von Seelsorge und Ethık ziehen. ıne
detailliıerte Wiıedergabe der umfassenden Ergebnisse der rhebung würde den
Rahmen dieser Rezension Zusammenfassend lässt sich dass 6

Sturm gelın: präzıse herauszuarbeıiten. welche ethıschen Herausforderun-
SCHh und onilıkte 1Im Bereich der Neonatologie wahrne  ar sInd, welche SPC-
zıtischen Kompetenzen und Beiträge der Seelsorge in ethischen Konfliktsituatio-
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nenNn besonders nötig und D  a sind, welche Gesichtspunkte beı der Vermittlung
ethischer Orientierung eiıne pıelen (sollten), WOrIın die Spannungsfelder
zwıischen und Seelsorge bestehen und welche uswıirkungen die praktı-
schen Erfahrungen der (Klinık-)Seelsorge auf die ethischen Überlegungen der
Interviewten en

In der abschließenden Reflexion und Analyse des empirischen Befundes
(Kap VIL, 263—348) Sınd dıie Impulse für die rage ach dem Verhältnis
Von Seelsorge und richtungsweisend für die praktısch-theologische Theo-
riebildung im Rahmen der Poiımenik. Im Anschluss den Ertrag der empir1-
schen Untersuchung (und VOT dem Hıntergrund der eingangs sk1i77z1erten Mög-
lıchkeıiten Verhältnısbestimmung) identifizıert Sturm in Anlehnung das
christologische Bekenntnis VON Chalcedon das Verhältnis Von Seelsorge und
FEthik sodann qals „ungetrennt“ und „unvermischt‘‘. Er kommt dem nachvoll-
ziehbaren Schluss, dass sıch das Verhältnis VOIN Seelsorge und Ethık im klını-
schen Bereich er ohl nıcht 1er einer exakten Bestimmung entzieht und
eben ‚UT approximatıv auf dem Weg der Abgrenzung und egatıon (»unge-
ennt und unvermischt«)“ beschrieben werden ann An einer grundsätzlı-
chen Zusammengehörigkeit von Seelsorge und sSEe1 festzuhalten, da ıe
SeelsorgeRezensionen Praktische Theologie  345  nen besonders nötig und gefragt sind, welche Gesichtspunkte bei der Vermittlung  ethischer Orientierung eine Rolle spielen (sollten), worin die Spannungsfelder  zwischen Ethik und Seelsorge bestehen und welche Auswirkungen die prakti-  schen Erfahrungen in der (Klinik-)Seelsorge auf die ethischen Überlegungen der  Interviewten haben.  In der abschließenden Reflexion und Analyse des empirischen Befundes  (Kap. VII, 263-348) sind v.a. die Impulse für die Frage nach dem Verhältnis  von Seelsorge und Ethik richtungsweisend für die praktisch-theologische Theo-  riebildung im Rahmen der Poimenik. Im Anschluss an den Ertrag der empiri-  schen Untersuchung (und vor dem Hintergrund der eingangs skizzierten Mög-  lichkeiten zur Verhältnisbestimmung) identifiziert Sturm in Anlehnung an das  christologische Bekenntnis von Chalcedon das Verhältnis von Seelsorge und  Ethik sodann als „ungetrennt“ und „unvermischt‘“. Er kommt zu dem nachvoll-  ziehbaren Schluss, dass sich das Verhältnis von Seelsorge und Ethik im klini-  schen Bereich (aber wohl nicht nur hier) einer exakten Bestimmung entzieht und  eben „nur approximativ auf dem Weg der Abgrenzung und Negation (»unge-  trennt und unvermischt«)“ beschrieben werden kann (347). An einer grundsätzli-  chen Zusammengehörigkeit von Seelsorge und Ethik sei festzuhalten, da „[d]ie  Seelsorge ... der Ethik [dient], indem sie an den fragmentarischen Charakter der  Lebenswirklichkeit und an die konkreten Bedingungen menschlichen Handelns  erinnert. Die Ethik dient wiederum der Seelsorge, indem sie situationsübergrei-  fende Orientierungsmarken bereitstellt, die den Seelsorger in seiner beratenden  Funktion entlasten‘“ (337). Gleichzeitig ergibt sich die notwendige Unterschei-  dung von Seelsorge und Ethik nicht zuletzt daraus, dass einerseits die „orientie-  rende [d. h. allgemeingültige] Funktion der Ethik“ nicht gemindert werden sollte,  andererseits der Seelsorge ein „überbietender Mehrwert“ zu eigen ist, der speziell  darin besteht, „Menschen auf einem »fremden« Weg zu begleiten, eine Beglei-  tung, die nur möglich ist, indem ethische und seelsorgerliche Ebene im Sinne der  Differenzierung von Bewertung [Ethik] und Begleitung [Seelsorge] unterschie-  den werden“ (345).  Alles in allem hat Wilfried Sturm einen in dreifacher Hinsicht bedeutsamen  Beitrag im Rahmen der Praktischen Theologie geleistet. Zum einen bietet er spe-  ziell für diejenigen, die in der klinischen Seelsorge tätig sind, eine Fülle an her-  vorragend aufbereitetem Reflexionsstoff für die eigene Praxis. Zum anderen  kann Sturms Dissertation auch in anderen Bereichen praktisch-theologischer For-  schung als vorbildliches Anschauungsmaterial für eine methodisch durchdachte  und umsichtig durchgeführte empirische Studie dienen. Schließlich liefert der  Band bedeutende theoriebildende Grundlagen für die Verhältnisbestimmung von  Seelsorge und Ethik, deren besonderer Wert gerade im bedachten Zueinander  von praxisgerechter Klarheit und theologischer Nuancierung besteht und die zu-  künftig auch im Blick auf andere Seelsorgefelder gewinnbringend ergänzt und  weiterentwickelt werden können.  Philipp Bartholomäder FEthik dient], indem SI1Ee den fragmentarischen Charakter der
Lebenswirklichkeit und die konkreten Bedingungen menschlichen Handelns
erinnert. DIie dient wiederum der Seelsorge, indem SIE sıtuatiıonsübergrel-
en Orıentierungsmarken bereıtstellt, die den Seelsorger seiner beratenden
Funktion entlasten“‘ Gleichzeitig erg1bt sıch die notwendiıge Unterschei-
dung VoNnNn Seelsorge und Ethık nıcht zuletzt daraus, dass einerseıits dıe .„„orlentie-
rende d allgememingültige| Funktion der Ethık“ nıcht gemindert werden sollte,
andererseıts der Seelsorge eın „„überbietender ehrwert“* eigen ist, der spezlie
darın besteht, „Menschen auf einem »fremden« Weg begleiten, eine Begle1-
tung, die möglıch ist, indem ethische und seelsorgerliche ene 1m Sinne der
Dıfferenzierung VON Bewertung Ethık]| und Begleitung | Seelsorge unterschie-
den werden“‘
es In em hat Wiılfried Sturm einen in dreıifacher 1NS1IC bedeutsamen

Beıtrag 1Im Rahmen der Praktıschen Theologıe geleistet. Zum einen bietet r SDC-
zıie für diejenıgen, die in der klınıschen Seelsorge tätıg Ssınd, eiıne her-
vorragend autbereıtetem Reflexionsstoff für die eigene Praxıs. Zum anderen
kann Sturms Dissertation auch In anderen Bereichen praktısch-theologischer For-
schung als vorbildliches Anschauungsmater1al für eine methodisch durc  acnte
und umsıchtig durchgeführte empirische 1e diıenen. Schließlic lefert der
Band bedeutende theor:ebildende rundlagen für die Verhältnisbestimmung Von

Seelsorge und 1 deren besonderer Wert gerade im bedachten Zuemander
vVvon praxisgerechter arheı und theologıischer Nuancierung besteht und dıe
Künftig auch im C auf andere Seelsorgefelder gewinnbringend ergäanzt und
weıterentwickelt werden können.

Philipp Bartholomd


